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(2. Alärs 1815) an Stapfer berichtete, „einftroeilen einen

-5reunò non ihm in òen Kleinen Hat, òer òiefe Stelle
roeòer behalten fann nod) roill uno alfo jur fd)idlid)en
Zeit austreten roirò, um if)tn piatj su machen".1 3n'
Sroifd)en rouròe Scemici su Hheinfelòen in òen ©rofett Hat
geroäf)lt.

Der 5e*^3u9 çjeçjen ßxcmfteid} \8\5.

Wàl}xenb òer napoleonifcben ^elòsuge rouròen fd)roei*
3erifd)e Cruppen, òarunter aud) aargauifdje, mehrmals an
òie ©reuse berufen um òie Heutralität su òeden; fo im
Herbft 1805, im Sommer I8O9 uno im Wintex \8\5.
Allein su einer emftfyaften Probe ibjrer Braud)barfeit ift
es òabei nidjt gefommen.

Wälftenb òes ^ab]xes 1814. uno anfangs 1815 ftanò
unfer Kanton unter òem Drude òer -Ceinòfeligfeit Berns,
non òem and) roobl ein Hcmòftreid) mit beroaffneter Alad)t
nidjt ausgefdjloffen fehlen. Cine geroiffe Herpofität fyatte

Hegierung uno Bepölferung ergriffen, uno òie Unftd)erf)eit,
in òer man ftd) befano, füfjrte einigemale sur Alobilifierung
eines Ceils òer Streitfräfte. ©berft Schmiel roar jeroeilen

Sum Kommanbanten auserfeh,en ; freilich, roaf)renò òer

gröften Kraftentfaltung, anfangs 3uni, roar er nod) in
Paris oòer auf òer Heimreife, roeshalb if)n ©berft 3°*?>

Hersog im Kommanòo erfetjte. IDie man roeif, blieben

glüdlid)erroeife òie Scfjroerter in òer Sdjeiòe. Dagegen fino
alle Berichte òes £obes Doli über òen guten ©eift uno òie

1 Cuginbübl p. (36 f.

la(d)rnbud) btr Mjior. Cßefellfcfiaft (910.
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s2. März 5355) an Stapfer berichtete, „einstweilen einen

Freund von ihm in den Aleinen Rat, der diese Stelle
weder behalten kann noch will und also zur schicklichen

Zeit austreten wird, um ihm Platz zu machen".'
Inzwischen wurde Schmiel zu Rheinfelden in den Großen Rat
gewählt.

Der Feldzug gegen Frankreich 1,8^5.

Während der napoleonischen Feldzüge wurden
schweizerische Truppen, darunter auch aargauische, mehrmals an
die Grenze berufen um die Neutralität zu decken; fo im
Herbst 5805, im Sommer 5809 und im Winter 58 5Z.

Allein zu einer ernsthaften Probe ihrer Brauchbarkeit ist

es dabei nicht gekommen.

Während des Jahres 5854 und anfangs 5855 stand

unser Aanton unter dem Drucke der Feindseligkeit Berns,
von dem auch wohl ein Handstreich mit bewaffneter Alacht
nicht ausgeschlossen schien. Tine gewisse Nervosität hatte

Regierung und Bevölkerung ergriffen, und die Ansicherheit,
in der man sich befand, führte einigemale zur Mobilisierung
eines Teils der Streitkräfte. Gberst Schmiel war jeweilen

zum Aommandanten ausersehen; freilich während der

größten Araftentfaltung, anfangs Juni, war er noch in
Paris oder auf der Heimreise, weshalb ihn Gberst Joh.
Herzog im Aommando ersetzte. Wie man weiß, blieben

glücklicherweise die Schwerter in der Scheide. Dagegen sind

alle Berichte des Lobes voll über den guten Geist und die

' kuginbiibl p, I.Z6 f.
Taschenbuch der bisior, Gesellschaft i?w.
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©pferroilligfeit òer aarg. Cruppen unb ebenfo über ihre
rriilitärifcbjc Haltung, fa òaf am Crfolge eines tDiòcrftanòs
gegen Angriffe òer Berner nid)t gesroeifelt rouròe.

Zu einer ernftr/aften Prüfung fomite fidi aber òas

militärifd)e Aufgebot geftalten, òas im ^ritbjltng 18(5 er*

ging, als òie Aliierten pon neuem gegen Hapoleon ins
$elb rüdten uno òie Beadjtung òer fd)roeiserifd)en Heu»

tralität neueròings in Jrage ftanò.

Aber òiesmal galt es nicht blof òte ©rense gegen òen

Durcbmarfdi fremòer Heere 311 fd)ütjen — mufte man nicht

erroarten, òaf òer Zorn òes Kaifers, roenn er Sieger rouròe,

fid) befonòers gegen òie Sdjroeis entlaòen rouròe?

So bot òenn òie Cagfatjung Cruppen in einer Stärfe
auf, roie fte bei uns fcbon lange nicht inefjr gefeben roor»
òen mar; òenn allmählich, ftieg ihre Zal)l bis auf 40,000
ATann. ©berbefeh,Ish,aber mar ©eneral $xan$ Hiflaus
pon Bad)manu»Ait»òer=£etj porr ©larus.

Die Armee batte anfänglich folgerròe Aufteilung:'
Der linfe Ch'igei, gebilbet òurch òie erfte Dipiftou uirter

©berft pou ©aòy, ftanò hit U)aaòtlanòe; eine ihrer pier

Brigaòett òedte ©enf.
Deir rechten Jlügel, nämlich, bie £inie pom Heuenburger

See bis Bafel, bilbeten brei Brigaòen òer sroeiten Dipifion,
porlättfig unter ©berft -^uefly.

Dahinter, Ò. f). auf Hauenftein unb pafroang, fammelte

fidi eine Heferpebrigaòe, òeren Kommanòo an ©berft Sdjmiel
übertragen rouròe; fein Aòjutant roar òer eiogenöffifcbje

Stabsbauptmatm Hoòolpt).

1 ^. Dinner, 03etieral, IX. J. o. Badjmanu • 21u»ber-£et3 unb

feine Beteiligung am Jc^uge pon (8(5, 3a'l*'f'- &cs luftor. Dereins

bes Kantons (Slams (0 f)eft («74. p.. 32 ff.
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Vpferwilligkeit der aarg. Truppen und ebenso über ihre
militärische Haltung, so daß am Trsolge eines Widerstands
gegen Angriffe der Berner nicht gezweifelt wurde.

Zu einer ernsthaften Prüfung konnte sich aber das

militärische Aufgebot gestalten, das im Frühling 5 81,5

erging, als die Aliierten von neuem gegen Napoleon ins
Feld rückten und die Beachtung der schweizerischen
Neutralität neuerdings in Frage stand.

Aber diesmal galt es nicht bloß die Grenze gegen den

Durchmarsch fremder Heere zu schützen — mußte man nicht

erwarten, daß der Zorn des Kaisers, wenn er Sieger würde,
sich besonders gegen die Schweiz entladen würde?

So bot denn die Tagsatzung Truppen in einer Stärke

auf, wie sie bei uns schon lange nicht mehr gesehen worden

war; denn allmählich stieg ihre Zahl bis auf 40,000
Atann. Oberbefehlshaber war General Franz Niklaus
von Bachmann-An-der-Letz von Glarus.

Die Armee hatte anfänglich folgende Aufstellung/
Der linke Flügel, gebildet durch die erste Division unter

Oberst von Gadv, stand im Waadtlande; eine ihrer vier

Brigaden deckte Genf.
Den rechten Flügel, nämlich die Linie von: Neuenburger

See bis Basel, bildeten drei Brigaden der zweiten Division,

vorläufig unter Oberst Fueßlv.

Dahinter, d. h. auf Hauenstein und Paßwang, sammelte

sich eine Aeservebrigade, deren Kommando an Oberst Schmiel

übertragen wurde; sein Adjutant war der eidgenössische

Stabshauptmann Rodolph.

' F. Sinner, General, N. F, v. Bochmann » An-der »Letz und

seine Beteilignng an, Feldzuge von 1,81,5, Iabrb. des histor. Vereins
des Rantons Glarus t« Heft ;«?^ v.> Z2 ff.
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Xiad} òamaligem Braucbje Dermieò man es bei uns, òie

Heeresteile aus òen Cruppen eines Kantons urtò etroa

feiner Had)bargebiete 3U bilòcn; man tracbjtete im ©egen»
teil òarnad) òie gröfern Cruppenförper aus einleiten òer

Derfchieòenften £anòesgegenòen sufammeusiifetjen. Aud)
fannte òie òamalige Heeresorganifation òen Hegimeuts»
perbanò nidit, fonòern òie Cinbeitert unterftanòett òireft
òem Brigaòefommarròanterr.

Sd)miels Brigaòe bilòete fid) allmählich aus folgeuben
Cruppen:

3ägerbataillon Siegfrieb aus òem Aargau
Bataillon Daniely aus òem Kanton St. ©allen

„ Hidenmaitn ebenfo

„ Küensli aus bem Kantort Zürich,

P033Ì u n n Ceffin

„ doii Coggenburg aus ©raubünben

„ Heff aus Appensell A.»Hf).
Sd)ütjenfomp. Scherer aus òem Kanton St. ©allen

„ 2Uayor aus òer U)aabt
Art.=Dipifion Haller aus bem Aargau
Da$u fam ein Zug Kapallerie aus bem Kanton Bafel;

irrt gansen alfo 7 3nfanteriebataiIlorre, brei Scbütjen*

fompagnien, eine Artillerie=Dipifion (Batterie) uno etroas

KaDallerie.
Ähnlich, roaren aud) òie übrigen Brigaòen sufammen*

gefetjt.
2ÌTan roirò òiefe ©rgairifation nid)t als eine befonbers

glüdlidje beseid)nen fönnen. A?as an Spesialmaffen 3U*

geteilt muròe, ift bod) 3U geringfügig, als òaf òte Brigaòe
SU einer fleinen Diüifion gemoròen märe, ò. f). su einer

Ciubett, roelcbe eine Aufgabe Don irgeitbroelcber Beòeutung
Hätte felbftanòig löfen fönnen. Alangelb,aft roar es aber

befonòers, òaf feine Zufammenfaffung dou Cinbjeiten

— »I —

Nach damaligem Brauche vermied man es bei uns, die

Heeresteile aus den Truppen eines Aantons und etwa
seiner Nachbargebiete zu bilden; man trachtete im Gegenteil

darnach die größern Truppenkörper aus Tinheiten der

verschiedensten Landesgegenden zusammenzusetzen. Auch
kannte die damalige Heeresorganisation den Regimentsverband

nicht, sondern die Tinheiten unterstanden direkt
dem Brigadekommandanten.

Schmiels Brigade bildete sich allmählich aus folgenden
Truppen:

Iägerbataillon Siegfried aus dem Aargau
Bataillon Danielv aus dem Aanton St. Gallen

„ Rickenmann ebenso

„ Aüenzli aus dem Aanton Zürich
Pozzi „ „ „ Tessin

„ von Toggenburg aus Graubünden

„ Neff aus Appenzell A.-Rh.
Schützenkomp. Scherer aus dem Aanton St. Gallen

„ Alayor aus der Waadt
Art.-Division Haller aus dem Aargau
Dazu kam ein Zug Aavallerie aus dem Aanton Basel;

im ganzen also 7 Infanteriebataillone, drei

Schützenkompagnien, eine Artillerie-Division (Batterie) und etwas
Aavallerie.

Ahnlich waren auch die übrigen Brigaden zusammengesetzt.

Alan wird diese Organisation nicht als eine besonders

glückliche bezeichnen können. Was an Spezialwaffen
zugeteilt wurde, ist doch zu geringfügig, als daß die Brigade
zu einer kleinen Division geworden wäre, d. h. zu einer

Tinheit, welche eine Aufgabe von irgendwelcher Bedeutung
hätte selbständig lösen können. Alangelhaft war es aber

besonders, daß keine Zusammenfassung von Tinheiten
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Su Hegimentem ober Halbbrigaòeu beffano; òenn roenn
fa Diele Cinb,eiten òurch eine Kommanòoftelle geleitet
roeròen muffen, roirò òie Befeblsgebung uno òie Rührung
fd)roerfällig uno febroierig. Das gilt in erhöhtem 2ÏÏafe
für einen Kriegsfcbauplatj, roie ihm òer 3ura bietet.

Am 23. Alärs teilte ©berft Sd)miel feiner Hegierung
mit, òaf er nun in òen eiògen. Dienft getreten fei uno fein

Hauptquartier in ©Iten etabliert habe. Dodi òie Cruppen
rüdten erft allmäblid) in òie £inie. Aud) òie Ordre de
Bataille änoerte ftd) nod). Denn anfangs Alai rouròen

port òer sroeiten Dintfton sroei Brigaòen, òarunter òiejenige
Schmiels abgetrennt uno als òritte DiDifton unter òem Kom»
rrranòo òes greiburger ©berften Karl Philipp ò'Affry '

pereinigt, uno su ibjnen ftief gegen Cnòe 3uni òie Brigaòe
Abyberg, òie aus òen Dier Dom fransöftfdjen Dienfte surüd«
gefef)rten Sd)roeiserbataiIIonen gebilòet rooròen roar.2

Seit òem erften Cage òes Alai begannen òie Chi*
roirfungen òer 211äd)te auf òie Cagfatjung, melale òen

Anfcbluf òer Sd)meis an òas grofe gegen Hapoleon ge*

rid)tete Syftern besroedten. Diefe Abfidjt ftief aber Dieler*

orts auf A?iòerftanò; òenn man 30g òem Anfcbluf an òie

Alliierten òie Aufred)terf)altung einer ftriften Heutralität
por. ©eraòe für einen Kanton roie òer Aargau roar òiefer

Stanòpunft nad) òen Crfahrungen òes 3ahres f8l4 òer

gegebene. So nur läft es ftd) erflären, òaf um òie 2Uitte

1 (772—(8(8, ber Sofjtt £ouis b'2fffry's, bes befannten Êattb»

aminanns ber Sdjtpeij; er mar eben aus ^ranfreidj stirücfgefebrt, roo

er unter ZTapoIeon in Spanien unb Htttjlanb erft ein Bataillon bes

3. SdjroeÌ3erregiments nnb bann bas 4. Sdjn'ei3erregimeiit befehligt
hatte. Dgl. 2f. ÎTTaag, (Sefdj. ber Sdjtpei3ertruppen im Kriege Itap. f
in Spanien unb Portugal II <*76.

- 3- ÎDielanb, Die Kriegsgefdjicbte ber SdjtpeÌ3er €ibgenoffeitfdjaft
bis 311m ïuietter Kongreß (879 ff 380 f.
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zu Regimentern oder Halbbrigaden bestand; denn wenn
so viele Einheiten durch eine Kommandostelle geleitet
werden müssen, wird die Befehlsgebung und die Führung
schwerfällig und schwierig. Das gilt in erhöhtem Maße
für einen Kriegsschauplatz, wie ihn der Iura bietet.

Am 2Z. März teilte Oberst Schmiel seiner Regierung
mit, daß er nun in den eidgen. Dienst getreten sei und sein

Hauptquartier in Glien etabliert habe. Doch die Truppen
rückten erst allmählich in die Linie. Auch die (Drclre cle

Lätaille änderte sich noch. Denn anfangs Mai wurden

von der zweiten Division zwei Brigaden, darunter diejenige
Schmiels abgetrennt und als dritte Division unter dem
Kommando des Freiburger Obersten Karl Philipp d'Affry '

vereinigt, und zu ihnen stieß gegen Tnde Juni die Brigade
Abyberg, die aus den vier vom französischen Dienste
zurückgekehrten Schweizerbataillonen gebildet worden war/

Seit dem ersten Tage des Mai begannen die

Tinwirkungen der Mächte auf die Tagfatzung, welche den

Anschluß der Schweiz an das große gegen Napoleon
gerichtete System bezweckten. Diese Absicht stieß aber vielerorts

auf Widerstand; denn man zog dem Anschluß an die

Alliierten die Aufrechterhaltung einer strikten Neutralität
vor. Gerade für einen Kanton wie der Aargau war dieser

Standpunkt nach den Erfahrungen des Jahres 1854 der

gegebene. So nur läßt es sich erklären, daß um die Mitte

°
1,772—>8^8, der Sohn Louis d'Affry's, des bekannten Land»

annnanns der Schweiz; er war eben aus Frankreich zurückgekehrt, wo
er unter Napoleon in Spanien und Rußland erst ein Bataillon des

Z, Schweizerregimeuts nnd dann das 4, Schweizerregiuieut befehligt
hatte, vgl, A, !Naag, Gesch, der Schweizertruppeu in, Kriege Nap. I
in Spanien und Portugal II H7S,

- I, Wieland, Die Kriegsgeschichte der Schweizer, Eidgenossenschaft
bis zum wiener Rongreß t87? II Z8« f.
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Alai, als òie oefterreicbifcben Cruppen fid) òer ©rense
näbjerten, ©berft Sdjmiel mit feiner Brigaòe òie Stellung
am Hauenftein perlief uno in òen Aargau, in òie ©egenò
pon £aufenburg 30g.1 Cin Befef)! roar für òiefen Alarfcb,
òer òen 3rtlentionen òes ©enerals feinesroegs entfprad),
freilich nidjt gegeben rooròen; es fcheint mir aber aud)
nicht roabrfdjeinlid), òaf ©berft Sdjmiel òie Unternehmung
eigenmächtig ins Wexf gefetjt habe. Ptelmeh.r möd)te ich,

annehmen, òaf er einem DOinfe feiner Hegierung -^olge

gebenò sur Dedung òer Kantonsgrense herbeigeeilt fei. Cin
ausorüdlicber Befehl rief natürlich, òie Brigaòe fofort roieòer

Surüd.
Seit òie Cagfatjung am 20. 2lTai nun bod) in eine

Kotinention mit òen Alliierten geroilligt bjatte, b,anbelte es

fich nur noch um òen Sd)ufj òer ©rense gegen -Çranfreid),
uno fo rourbe òie Heferpebrigaòe Sdjmiel bis Bafel 3ur
Perftärfung òes recbjten -5-ügels berangesogen.

Die Konpention pom 20. 2ïïai rouròe òer Armee in
einer Proflamation ber Cagfatjung (pom 10. 3uni) burcb

Cagesbefeljl bes ©bergenerals (12. 3uni) befannt gemacht.
Die Cruppen nahmen òie Kunòmad)ung im allgemeinen
gut auf, beruhigt òurd) Sätje roie òer folgenòe: „3fa" fallet
òurd) Perteiòigung òes paterlänoifd)eu Bobetis sum grofen
^wede mitroirfen Curopas Hubje unb -^rieben tjersuftelleu."
— Die Konpention erlaubte ben Perbünbeteu im -Calle ber

Hot über Sdjroeisergebiet 3U marfcbieren, roas bie ©efter*
reidjer aud) benutzten, um über ZDallis in òie A)aaòt 3U

1 5. 3abr*'- oes fiiftcir. Dereins bes Kantotts (Slarus, (0. fjeft.
(874 p. 46 f-, 54. — 3af)rb. bes fjift. Derettts bes Kantons «Slarus,
(4;. ïjeft (877, Jr. Pinner: (getterai Badjmann, fein Biograph. €111.

(friebr. pon fifdjer unb bas (Eorbonfyftem in feinen Besiefjungen jum
(Sebirgsfrieg. p. (02. — Sonft fjabe idj biefen ÎÏÏarfdj ber Brigabe
nirgenbs ermäfjttt gefunben.

— 83 —

Alai, als die oesterreichischen Truppen sich der Grenze
näherten, Gberst Schmiel mit seiner Brigade die Stellung
am Hauenstein verließ und in den Aargau, in die Gegend

von Laufenburg zog/ Tin Befehl war für diesen Alarsch,
der den Intentionen des Generals keineswegs entsprach,

freilich nicht gegeben worden; es scheint mir aber auch

nicht wahrscheinlich, daß Gberst Schmiel die Unternehmung
eigenmächtig ins Werk gesetzt habe. Bielmehr möchte ich

annehmen, daß er einem Winke seiner Regierung Folge
gebend zur Deckung der Aantonsgrenze herbeigeeilt sei. Tin
ausdrücklicher Befehl rief natürlich die Brigade sofort wieder

zurück.

Seit die Tagsatzung am 20. Alai nun doch in eine

Aonvention mit den Alliierten gewilligt hatte, handelte es

sich nur noch um den Schutz der Grenze gegen Frankreich,
und so wurde die Reservebrigade Schmiel bis Basel zur
Verstärkung des rechten Flügels herangezogen.

Die Aonvention vom 20. Alai wurde der Armee in
einer Proklamation der Tagsatzung (vom 1,0. Juni) durch

Tagesbefehl des Bbergenerals (1,2. Juni) bekannt gemacht.
Die Truppen nahmen die Aundmachung im allgemeinen

gut auf, beruhigt durch Sätze wie der folgende: „Ihr sollet

durch Verteidigung des vaterländischen Bodens zum großen
Zwecke mitwirken Turopas Ruhe und Frieden herzustellen."

— Die Aonvention erlaubte den Verbündeten im Falle der

Not über Schweizergebiet zu marschieren, was die Bester-
reicher auch benutzten, um über Wallis in die Waadt zu

' S, Jahrb. des histor, Vereins des Kantons Glarus, ^o. Heft,
^s?^ p. f., SH, — Iahrb, des hist. Vereins des Kantons Glarus,

Heft i,S77, Fr, Dinner: General Bachmann, sein Biograph Em.
Friedr. von Fischer und das Lordonsystem in seinen Beziehungen zum
Gebirgskrieg. p, 1,02, — Sonst habe ich diesen Marsch der Brigade
nirgends erwähnt gefunden.
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gelangen uno òurch Bafel gegen ^ranfreich (25. uno
26. 3uui) Dorsurüdeit.

Seit 2Uittc 21ìai befano ftd) ©berft Schmiels Haupt*
quartier in 2Ttünd)enftein,1 òie Bataillone auf òie um»

liegenòen Dörfer Derteilt. £}iex hielt am 29. 3urti sroifcben

Bafel uno Allfcbroil òer Crsbjersog 3°banrr HeDue über
Oie ganse 5. Dhnfion: 4 Art.»Dipifionen, 5 Sd)arffd)ütjett*
Komp., 15 Bataillone, 2 Komp. 3aSer su Pferò. „Die
fcbjöne Haltung òiefer 2îlilisen erseugte allgemeine Zu»
frieòenbeit." 2 —

3rròeffen roar òie Kunòe pon roid)tigen Creigniffcn in
òie Sdjroeis gefommen: Hapoleon roar bei IDaterloo am
18. 3uni gefcbjlagen rooròen, òie Alliierten roaren ihm nach

ßxanfxeid} gefolgt uitò rüdten gegen Paris Dor. Da ge*

fctjat) es, òaf òie -Çeftung Hüningen gans plötjlidi anfing,
òie Stabt Bafel mit Bomben 3U überfdjütten. Cinen
rocfentlid)err Schaben batte òiefe Befd)iefung sroar iticbl

jur -Çolge, rool)l aber Derfetjte fte mandje Kreife òer Be»

pölferung òer Sdjroeij uno einen Ceil òer Cruppen an -òer

©reuse in grofe Aufregung uno in friegerifcbe Stimmung,
òie beftänoig genährt rouròe òurdj fede Übergriffe, roelche

fidi òie fransöfifcberr ^reiforps an òer ©reuse su fdiulòen
fommen liefen. Aud) òie Benolferung òer Franche Comté
litt unter òiefen -^reiforps, uno fo baten Derfcbleòetie ©reus»
orte geraòesu òie eiògen. Cruppen, fie òurch cine Befatjung
aus if)rer 2ì!itte su fdjütjert.

All òiefe ©riirtòe, su òenen nod} perfönlictje fatnen,
brachten òen ©encrai Bachmaitn sum Cntfcbluffe, mit
feiner Armee ebenfalls in ^raitfrcid) cinsurüden. Cr erlief
am 29. 3uni einen Cagesbefet)!, òer òiefe Abfidjt òeutlid)

Staatsardjip AA ìlr. \ B 67 ff.
IDielanb, Die Kriegsgefdj. b. fdjn>ei3. €ibg. 11 378.
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gelangen und durch Basel gegen Frankreich <23. und
26. Juni) vorzurücken.

Seit Mitte Mai befand sich Gberst Schmiels
Hauptquartier in Münchenstein/ die Bataillone auf die

umliegenden Dörfer verteilt. Hier hielt am 29. Juni zwischen

Basel und Allschwil der Erzherzog Johann Revue über
die ganze 3. Division: 4 Art.-Divisionen, 3 Scharfschützen-

Aomp., 1,3 Bataillone, 2 Aomp. Jäger zu Pferd. „Die
schöne Haltung dieser Milizen erzeugte allgemeine
Zufriedenheit." 2 —

Indessen war die Aunde von wichtigen Ereignissen in
die Schweiz gekommen: Napoleon war bei Waterloo am
18. Juni geschlagen worden, die Alliierten waren ihm nach

Frankreich gefolgt und rückten gegen Paris vor. Da
geschah es, daß die Festung Hüningen ganz plötzlich anfing,
die Stadt Basel mit Bomben zu überschütten. Einen
wesentlichen Schaden hatte diese Beschießung zwar nicht

zur Folge, wohl aber versetzte sie manche Areise der

Bevölkerung der Schweiz und einen Teil der Truppen an der

Grenze in große Aufregung und in kriegerische Stimmung,
die beständig genährt wurde durch kecke Ubergriffe, welche

sich die französischen Freikorps an der Grenze zu schulden

kommen ließen. Auch die Bevölkerung der r^rancke dornte
litt unter diesen Freikorps, und so baten verschiedene Grenzorte

geradezu die eidgen. Truppen, sie durch eine Besatzung

aus ihrer Mitte zu schützen.

All diese Gründe, zu denen noch persönliche kamen,

brachten den General Bachmann zum Entschlüsse, mit
seiner Armee ebenfalls in Frankreich einzurücken. Er erließ

am 29. Juni einen Tagesbefehl, der diese Absicht deutlich

Staatsarchiv .X.X Nr. : L e 7 ff,

Meland, Die Ariegsgesch. d. schweiz. Eidg. II 27«.



erfennen lief. Scbjmiel berichtete feiner Hegierung am Cage
òarattf (nachts 12 Uhr),1 òie Dtuifion breche aus ibjren
Stanòorten auf uno marfcbiere am l. 3un nach, Delsberg,
am 2. nad) Capannes uno am 3. nach. Biet, uno fügt
òann bei: „Cs ift roabrfdjeittlicb, òaf man òie Sd)roeis in
òen offenfipen Krieg siebjett mill; òer beiliegenbe Cages»
befet)! [òes ©erterals pom 29. 3uni] läft hierüber menig
Zmeifel ; bei mir herrfcht hingegen grofer Zweifel oarüber,
mer im Stanbe feyn mürbe, bie Cruppen über bie ©rense
31t fütjren, falange roenigftens òie Cagfatjung fid) nid)t für
òie ©ffeufipe erflärt."

Die Hegierung gab 3m Antroort, ihjre ©efanòten bei
òer Cagfatjung feien inftruiert, òiefen Cagesbefel)! 3U mif *

billigen.
OOabrenòòem òie òritte Dipifion ibjren Alarfd) sur

Konsentration pollsog, roar es an ber Pruntruter unb an
òer XDaaotlänber ©rense fd)on su -Çeinbfeligfeiten gefom»

men, bie sur Befetjung bes Scbjloffes Blamont uno òes

Stäotdjens 3°ugne führten.
Pon òer friegerifchen Stimmung roar geraòe òie òritte

Dipifion am roenigfteit ergriffen rooròen.* Die ©eriidjte
pon einem beabficbligten Cinmarfd)e nad) -Jranfreid) fan*
òen bei òiefer Cruppe, bie fidj auf bie Zufidjerung ber

Cagfatjung perlief, es bjanble fid) nur um eine ©rens»

befetjung, feine freubige Aufnahme. Wie Sdjmiel feine

1 Staatsardjip AA Hr. B 75.

Die Hegierung 2fargaus ttabjn biefen Beridjt „mit f|ödjften Be»

fremben uub bem geredjteften Untpillen" auf. prot. bes Heg. Hats

(8(5 p. 279 Staatsardjip. — 2lbfdjieb ber tragfatmug in güridj (8H
unb (8(5 Iff 357.

s S. ben Beridjt bes (Seneralquartiermeifrers Jiusler in £. fjilty,
CEibgeuöffifcbe (Çefdjidjten. Dritte: Die Heftauratiott, erfte 21btei(ung.

politifdjes 3ab,rbudj ber Sdjmeij. «ibg. Dritter3afjrg. (888 p. 377 u. f.

erkennen ließ, Schmiel berichtete seiner Regierung am Tage
darauf snachts 52 Ahr)/ die Division breche aus ihren
Standorten auf und marschiere am 5. Juli nach Delsberg,
am 2. nach Tavannes und am 3. nach Biel, und fügt
dann bei: „Ts ist wahrscheinlich, daß man die Schweiz in
den offensiven Krieg ziehen will; der beiliegende Tagesbefehl

^des Generals vom 29. Iunij läßt hierüber wenig
Zweifel; bei mir herrscht hingegen großer Zweifel darüber,
wer im Stande seyn würde, die Truppen über die Grenze

zu führen, solange wenigstens die Tagsatzung sich nicht für
die Offensive erklärt."

Die Regierung gab zur Antwort, ihre Gesandten bei
der Tagsatzung seien instruiert, diesen Tagesbefehl zu

mißbilligen.

Währenddem die dritte Division ihren Alarsch zur
Konzentration vollzog, war es an der pruntruter und an
der Waadtländer Grenze schon zu Feindseligkeiten gekommen,

die zur Besetzung des Schlosses Blamont und des

Städtchens Iougne führten.
Bon der kriegerischen Stimmung war gerade die dritte

Division am wenigsten ergriffen worden.* Die Gerüchte

von einem beabsichtigten Tinmarsche nach Frankreich fanden

bei dieser Truppe, die sich auf die Zusicherung der

Tagsatzung verließ, es handle sich nur um eine

Grenzbesetzung, keine freudige Aufnahme. Wie Schmiel seine

' Staatsarchiv Nr. 5 S 75.

Die Regierung Aargaus nahm diesen Bericht „mit höchsten

Befremden uud dem gerechtesten Unwillen" auf. Prot, des Reg, Rats

,8,5 p, 27? Staatsarchiv, — Abschied der Tagsatzung iu Zürich ,8,4
und ,8,5 Iii 257.

' S, den Bericht des Generalquartiermeisters Finsler in T, yilty,
Eidgenössische Geschichten. Dritte: Die Restauration, erste Abteilung,

Politisches Jahrbuch der Schweiz, Lidg. Dritter Jahrg. ,888 p, Z?7 u, f.
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£eute beurteilte getjt aus feinem Beridjte an bie Hegierung;

nom 4.. 3uli fjerpor, òen er aus Biet abfenòete:

— — „Der fdjnelle Abmarfdj meiner Brigaòe uno
òie Consentrierung einer ftarfen Cruppenmaffe bei Heu*
djatel uno Biel bat òie Cruppen unruhig gemacfjt, 3umal
òa felbft febr roenige ©friere ftd) orientieren fonnten uno
an einen Cinmarfd) in -^ranfreid) glaubten; id) bjatte òaljer
alle 2ïïutje fie 5U berubjigen. Das Bat. Siegfrieò roar am
leidjteften sufrieòen 3U ftellen, òa es midj am beffen fannie
uno roiffen fonnte, òaf idj es nidjt täufd)en rouròe; bei
òen anòern Bat. famt uno fonòers mufte id) fd)on fdjroerere
Beteuerungen machen. — 3d? fanò mich Derpflicrjtet, òem

H- Dipifions»Commanòanten non òiefer Stimmung Kenntnis
5U geben, roofür er mir febjr òanfte, mir aber bemerfte,
es oürfte roobjl feyn, òaf òie Cagfatjung ftd) sum ©ffen*
fÌD*Syftem nerftünoe, roorauf ich ihm erroiòerte, òies rouròe
òas beftet)enòe Perb/ältnis anòern ; allein falange mart be»

fürchtet òurd) militärifdje ©perationen gegen òen pon òer

tjoljen Cagfatjung ausgefprocbenen AHUen, òen fte òen

Cruppen befannt gemacbl hat, gebrauch! 3U roeròen, roirò
òie Stimmung nie anòers 3U lenfen feyn; es rouròe felbft
febjr fdjroer Ijalteu, ©rònung bjanòsuljaben uno òie Crup*
pen über òie ©rensen 3U fübjren, roeun òie Cagfatjung ftd)
für òie (freilich, ist roenig ebreuDolle) ' ©ffenfiüe erflären

rouròe; òies rouròe inòeffen òetrnod) bei jenen Cruppen
ebjer gefjen, òeten 2îîannfdjaft Zutrauen 5U ibjren ©frieren
hat, als bei òenen, òeren ©friere immer für òie Solòaten
òas Woxt fübjren, òen Krieg proDOcieren, aber òie ©e»

finnungen ifjrer £eute nidjt fennen, roeil fie òiefen fremo
blieben." —

1 òa es ja nun tttdjt mefjr einen feinb 3U beilegen galt. Dtefe

2fuffaffung Sdjmiels teilten bamals piele ©ffàiere. S. 3. B. 3al)rb-
bes fjiftor. Dereius bes Kts. (Slants (871; p. 63; i877 p. 1,07.
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Leute beurteilte geht aus seinem Berichte an die Regierung
vom 4. Juli hervor, den er aus Biel absendete:

— — — „Der schnelle Abmarsch meiner Brigade und
die Tonzentrierung einer starken Truppenmasse bei Neu-
chatel und Biel hat die Truppen unruhig gemacht, zumal
da selbst sehr wenige Offiziere sich orientieren konnten und
an einen Tinmarsch in Frankreich glaubten; ich hatte daher
alle Blühe sie zu beruhigen. Das Bat. Siegfried war am
leichtesten zufrieden zu stellen, da es mich am besten kannte
und wissen konnte, daß ich es nicht täuschen würde; bei
den andern Bat. samt und sonders mutzte ich schon schwerere

Beteuerungen machen. — Ich fand mich verpflichtet, dem

L). Divisions-Tommandanten von dieser Stimmung Kenntnis
zu geben, wofür er mir sehr dankte, mir aber bemerkte,

es dürfte wohl seyn, daß die Tagsatzung sich zum Offen-
siv-System verstünde, worauf ich ihm erwiderte, dies würde
das bestehende Verhältnis ändern; allein solange man
befürchtet durch militärische Operationen gegen den von der

hohen Tagsatzung ausgesprochenen Willen, den sie den

Truppen bekannt gemacht hat, gebraucht zu werden, wird
die Stimmung nie anders zu lenken seyn; es würde selbst

sehr schwer halten, Ordnung handzuhaben und die Truppen

über die Grenzen zu führen, wenn die Tagsatzung sich

für die (freilich izt wenig ehrenvolle) ' Offensive erklären

würde; dies würde indessen dennoch bei jenen Truppen
eher gehen, deren Alannschaft Zutrauen zu ihren Offizieren
bat, als bei denen, deren Offiziere immer für die Soldaten
das Wort führen, den Krieg provocieren, aber die

Gesinnungen ihrer Leute nicht kennen, weil sie diesen fremd
blieben." —

' da es ja nun nicht mehr einen Feind zu besiegen galt. Diese

Auffassung Schmiels teilten damals viele «Offiziere. S. z, B, Jahrb.
des histor, Vereins des Kts, Glarus ,374 p. ez; 1877 p. ^«7.
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3nsroifd)en rjatte ftd) nun audj òie Cagfatjung mit
òem Cagesbefehle Badjmanns pom 29. 3uni befaft uno

roar 5U einem einftimmigen Befdjluffe gelangt, roeldjer òie

òarin 3U Cage tretenòen offenfineu Abfidjten mifbilligte.x
Die aargauifcbe Hegierung fäumte nicht, òem ©berften
Sdjmiel òas Aftenftiid òurdj einen ©ffisier jusuftellen
(4. 3uli) uno ibjm òasu folgenòes 3U bemerfen:2

„Das einmütige Konflufum, fo roie òasfelbe roörtlidj
òem eiògen. ©bergeneral aus Anlaf feines Cagesbefebjls

pom 29 VI pon òer Cagfatjung sugeftellt muròe, ift uns
fjeute sugefommen. ©bfdjon òasfelbe òasjenige enthaltet,
mas Wix 3bnen Aussugsroeife aus òem Beridjt òer ©e*

fanòtfdjaft geftrigen Cages mitteilten: fo roeròen Sie fidj
bod} felbft überseugen, òaf òas Konflufum in febr fdjonen=
òen Ausòruden abgefaft uno òie 21lifbilligung fo milòe

ausgcòrudt ift, òaf òer Befcbluf felbft pon feiner rtötbjigen

BeftimmtEjeit perliert, obgleich òer geroünfdjte Sinn bod}

nid)t perfannt roeròen fann. 3n òiefem Umftanò finòen

Wix einen ©rurtò mebjr, 3faien òiefes Konflufum feinem

ganjen 3nnbalt nadj 3ur geljörigen Kenntnis uno 3*?rer
befannten Klugheit gemäf sum beliebigen ©ebraudje mit*
Suteileu."

Wex òiefe Sätje lieft, mirò fich fdjroerlicb perfjebjen,

òaf es òer aargauifdjen Hegierung òarauf anfam, òem

©berften Sdjmiel gegenüber òte „nötige Beftimmttjeit",
roeldje bas Konflufum üermiffen lief, nachzuholen; uno

ebenfo ift es einleudjtenò, òaf unter òem Ausòrude „su
beliebigem ©ebraudje" nur ein gans beftimmter £wed
Derftanòeu roeròen fonnte. Schmiels fofortige Antroort

(5. 3uli/ non Biet aus) läft erfennen, roie er ben Winî
aufgefaft fjat.

1 fjilty 3atjrb. (888 p. 376 f. Staatsardjip AA 2Tr. B 8(.
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Inzwischen hatte sich nun auch die Tagsatzung mit
dem Tagesbefehle Bachmanns vom 2g. Juni befaßt und

war zu einem einstimmigen Beschlusse gelangt, welcher die

darin zu Tage tretenden offensiven Absichten mißbilligte/
Die aargauische Regierung säumte nicht, dem Obersten
Schmiel das Aktenstück durch einen Offizier zuzustellen

(4. Juli) und ihm dazu folgendes zu bemerken:^

„Das einmütige Aonklusum, so wie dasselbe wörtlich
dem eidgen. Vbergeneral aus Anlaß seines Tagesbefehls
vom 29 VI von der Tagsatzung zugestellt wurde, ist uns
heute zugekommen. Bbschon dasselbe dasjenige enthaltet,

was Wir Ihnen Auszugsweise ans dem Bericht der

Gesandtschaft gestrigen Tages mitteilten: so werden Sie sich

doch selbst überzeugen, daß das Aonklusum in sehr schonenden

Ausdrücken abgefaßt und die Mißbilligung so milde

ausgedrückt ist, daß der Beschluß selbst von seiner nöthigen
Bestimmtheit verliert, obgleich der gewünschte Sinn doch

nicht verkannt werden kann. In diesem Amstand finden

Wir einen Grund mehr, Ihnen dieses Aonklusum seinem

ganzen Innhalt nach zur gehörigen Aenntnis und Ihrer
bekannten Alugheit gemäß zum beliebigen Gebrauche

mitzuteilen."

Wer diese Sätze liest, wird sich schwerlich verhehlen,

daß es der aargauischen Regierung darauf ankam, den.

Obersten Schmiel gegenüber die „nötige Bestimmtheit",
welche das Aonklusum vermissen ließ, nachzuholen; und

ebenso ist es einleuchtend, daß unter dem Ausdrucke „zu
beliebigem Gebrauche" nur ein ganz bestiinmter Zweck

verstanden werden konnte. Schmiels sofortige Antwort
s5. Juli, von Biel aus) läßt erkennen, wie er den Wink

aufgefaßt hat.

' kzilty Jahrb. ,888 p. Z7S f. ' Staatsarchiv ^ Nr, ; L 8;.
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„Herr ©beri. Acfdjbadj ift biefen 2tìorgeu 4^ ange»

laugt uno bjat mir òas Conclufam überbradjt, roeldjes
mir òie bjohe Hegierung gütigft mitsuteilen befdjlof.

Aus meinem Schreiben porr ©eftern roeròen C. £). ex*

fetjen haben, baf ich bie Aufteilung d. 2'*" erhalten Ijabe.
3dj roerbe dou beiben òen für òie Beruhigung òer

Cruppen nötigen ©ebrauch mit erforòerlicher ©efyeim»

l)altung uno Klugheit su Derbinòcit tracblen; òiefelben
roeròeir òarin einen roieòerbolteu Beroeis òer Däterlidjen
Sorgfalt unferer b,. Hegierung uno Dollfommeue Befdjroich»

tigung aller Bcforgniffe fiuòeu."1
Am gleidjen Cage rnelòete er auch, òaf nun òer ©e»

iterai Bacbmauit bod) ben Pormarfd) über òie ©renje
Dorläuftg mit Ceileu òer I. unb II. Dipifiott begonnen

bjabe:2

— — — „Diefes Porrüden gefdjiebl in folge ber bjier

angefdjloffeuen Conpention [mit ber Franche Comté' uub
unter òer òen Cruppen 3U madjenòen Porftellung, baf bie

benadibarten ©emeinben -Çranfreidjs fidi lieber òurd)
Sdjroeijer Cruppen als òurch òie Cruppen òer Aliierten
befetjt roiffeu roolleu, roelch letjtere gans ungeheure Cjseffe
begeben. Das IPabre an òer Sache ift, òaf einige Cirri»

grauten, benen allein geneigtes ©bjr geliebjen roirb, pon
òen Corps francs befcbjaòigt rooròen fino, òenen man su

Hülfe fommen roill. — —
XDciiit es einmal pormärfs gebjetr foli, fo roeròen

roir uns auch seigen roie es fid) gehört. $fir òie Cruppen
roeròe idi forgeti, òaf òie Unorbnung nidjt bei mir anfängt;
bie Aargauer roerben fein böfes Beifpiel geben. Die

Beroegung foli bis an ben Doubs get)eit, UTorteau,
St. Hfapolyte fallen befetjt uub bort Pofto gefaft roeròen.

Staatsatch. AA Hr. B 82. • Staatsardj. AA Hr. 1 B 8;
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„Herr Gberl. Acfchbach ist diesen Morgen 4^ angelangt

und hat mir das Tonclusum übcrbracht, welches
7nir die hohe Regierung gütigst mitzuteilen beschloß.

Aus meinem Schreiben von Gestern werden T. H.
ersehen haben, daß ich die Mitteilung v. 2'°" erhalten habe.

Ich werde von beiden den für die Beruhigung der

Truppen nötigen Gebrauch mit erforderlicher Geheimhaltung

und Klugheit zu verbinden trachten; dieselben

werden darin einen wiederholten Beweis der väterlichen
Sorgfalt unserer h. Regierung und vollkommene Beschwichtigung

aller Besorgnisse finden." ^

Am gleichen Tage meldete er auch, daß nun der
General Bachmann doch den Bormarsch über die Grenze

vorläufig mit Teilen der I, und II. Division begonnen

habe/
— — — „Dieses Borrücken geschieht in folge der hier

angeschlossenen Tonvention ^mit der I?ranctie domtel und

unter der den Truppen zu machenden Vorstellung, daß die

benachbarten Gemeinden Frankreichs sich lieber durch

Schweizer Truppen als durch die Truppen der Aliierten
besetzt wissen wollen, welch letztere ganz ungeheure Txzesse

begehen. Das Mahre an der Sache ist, daß einige Tmi-
granten, denen allein geneigtes Bhr geliehen wird, von
den dorps francs beschädigt worden sind, denen man zu

Hülfe kommen will. — —
Wenn es einmal vorwärts gehen soll, so werden

wir uns auch zeigen wie es sich gehört. Für die Truppen
werde ich sorgen, daß die Anordnung nicht bei mir anfängt;
die Aargauer werden kein böses Beispiel geben. Die

Bewegung soll bis an den Doubs gehen, Morteau,
St. Hippolyte sollen besetzt und dort posto gefaßt werden.

Staatsarch. Nr. 82. " Staatsarch. Nr. S 8c
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3dj hoffe, òer Ueberfdjritt über òie ©renje roeròe ohne

Sdjroierigfeit gefdjeljen."
Am 5. 3UU' als bereits eiogenöffifdje Cruppen òen

Boòen òer Franche Comté betreten bjatten, erfdjieu ein

Armeebefehl òes ©enerals Bacbjmamt, in roeldjem er òen

Cruppen òie Hotmenòigfeit, òie ©reuse ,u überfd)reiten,
auseinanòerfetjte, sugleid) audj òarlegte, òaf es fidj nidjt
um einen Aft òer -Cemòfeligfeit banòle, fonòern òaf man
pon ben Bemoljnertt bes £anòes als -^reunòe uno Be*

fdjütjer erroartet roeròe, uno òamit fdjlof, òaf er òie

Solòateu 511 gutem Perhalten aufforberte.
Diefen Armeebefehl ertjielt ©berft Sd)miel, nad} feiner

fpätern Crflärung, erft am 9- 3u'i-J
Scine Brigabe marfdjierte am 5. 3uli in Biel ab unb

erreidjte über Courtelary am 7. bie ©egeub poh £es Bois
unb Hoirmont, dou roo aus am 8. bie ©renje iiberfcbritten
merben follte.2

Die Cruppen maren fidj natürlidj burdjaus flar barüber,

run roas es fidj hartble; unb als nun am Abeti Ò bes 7. òer

Befammlungsbefeb/l für òie Brigaòe erfdiien, nad} roeldjem

man fidj am folgenòen Alorgen marfcfjbereit su tjalten t)atte,

brad) òie offene 2ITeuterei aus uno erfaf te alle Ceile òer Bri»
gaòe mit Ausnahme òes Zürcher Bataillons Küensli uno òer

IDaabtlänber Schütjen»Kompagnie 2TCayor. 3m aargauifdjen
3ägerbatailIou Siegfrieb follen einige £eute ihre ©eroefjre
in Anroefenfjeit porr ©ffisieren gelaben Ijaben, unter Dro*

1 2fbfdjieb ber gürcber ClagfaQung \S\q uub (8(5 Iff 539:
„ber fidj ertuatjrenbe Umftaub, òa% ber (Tagesbefehl pom 5ten òen

CEruppeu beim (Einrütfeu auf franjöf. (Sebict nidjt befannt mar."
'' Die Darftelluug bes folgettben ftiitjt fié, forocit fie nidjt 2ffteu«

ftücfe probii3iert, auf ben Beridjt bes Heg.»Hates 3- 3- fje^og poiu
(7. 3ul' 18(5 (K. Hr. I) unb auf benjenigeit bes ©berften p. Sdjmiel
an bie Hegierung pom (5. 21uguft (8(5 (a. a. ©.).
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Ich hoffe, der Ueberschritt über die Grenze werde ohne
Schwierigkeit geschehen."

Am 5. Juli, als bereits eidgenössische Truppen den

Boden der k'räncke dornte' betreten hatten, erschien ein

Armeebefehl des Generals Bachmann, in welchem er den

Truppen die Notwendigkeit, die Grenze zu überschreiten,
auseinandersetzte, zugleich auch darlegte, daß es sich nicht
um einen Akt der Feindseligkeit handle, sondern daß man
von den Bewohnern des Landes als Freunde und
Beschützer erwartet werde, und dannt schloß, daß er die

Soldaten zu gutem Verhalten aufforderte.
Diesen Armeebefehl erhielt Gberst Schmiel, nach seiner

spätern Trklärung, erst am 9- Juli/
Seine Brigade marschierte am 3. Juli in Biel ab und

erreichte über Tourtelary am 7. die Gegend von Les Bois
und Noirmont, von wo aus am 8. die Grenze überschritten
werden sollte/

Die Truppen waren sich natürlich durchaus klar darüber,

nm was es sich handle; und als nun am Abend des 7. der

Besammlungsbefehl für die Brigade erschien, nach welchem

man sich am folgenden Morgen marschbereit zu halten hatte,

brach die offene Meuterei aus und erfaßte alle Teile der

Brigade mit Ausnahme des Zürcher Bataillons Aüenzli und der

Maadtländer öchützen-Aompagnie Mayor. Im aargauischen

Iägerbataillon Siegfried sollen einige Leute ihre Gewehre
in Anwesenheit von Offizieren geladen haben, unter Dro-

> Abschied der Zürcher Tagsatzung ,g,4 uud ,8,5 III 5Zy:
„der sich erwahrende Umstand, daß der Tagesbefehl vom 5"" den

Truppen beim Einrücken auf frauzös. Gebiet nicht bekannt war,"
" Die Darstellung des folgenden stützt sich, soweit sie nicht Akten»

stücke produziert, auf den Bericht des Reg.«Rates I, I, Herzog vom
,7, Juli ,81,5 <K, Nr, I> und auf denjenigen des Obersten v, Schmiel
«n die Regierung vom ,5, August ,8,5 (a, a. B.s,
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fjungen, òie U)affe gegen òen su gebrauchen, òer fie nad)
^ranfreidj füfjren molle. ähnlich, roar òie Stimmung bei
òen anòern Cinbjeiten.

©berft Sdjmiel, in Kenntnis òer Sachlage, sögerte am
2ÌTorgen òes 8. 3uli mit òer Herausgabe eines Befefjls;
òen Bataillonsfommanòauten, òie ifjn auffudjten, um iljm
Su melòen uno Befebjle entgegensuneljmen, tat er munòlidj
òen ÏDillen funò, mit òer Brigaòe über òie ©rense su

marfdjieren.1 Als aber òaraufbjin òie Aufregung bei òen

Cruppen ftcb fteigerte, uno 3. B. beim Appenseller Bataillon
eine grofe Ansafjl ihjre ©eroebjre luòen uno Diele Sdjüffe
fielen, als es gans unsroeifelljaft roar, òaf ein Befebjl feinen

©efjorfam finben rouròe, entfchlof fid) òer Brigaòefomman*
òant, folgenòen Aufruf 3U erlaffen:

„Der Brigaòefommanòant bjat ©ròre erbjalteti, Ijeute
òen fransöftfdjen Boòen su betreten um òie eiògenoffifdjeu
Cruppen in beffare Quartiere 3U Derlegen; er roirò òiefen

Befebjl für feine perfon Dollsiebjen uno foròert alle jene

auf, roelcfje Zutrauen su ibjm btaben, ih_m su folgen. Cr
roill nur -Çreiroillige. — Die Bebjoròen in -Çranfreidj er*

roarten uns uno òie beffe Aufnahme ift gemif. — Wix
fübjren feinen Krieg gegen -Çranfreidj ; aud) ift fein 2Ilaun
feinòlicbjer Cruppen bis Befançon, sroanstg Stunòen non
Hier. ©laubt mir, ich roeròe euch nie betrügen." 2

Diefer Aufruf perfebjlte òie getjoffte AMrfung pollftänoig.
Aus feinem H?ortIaut sogen òie Cruppen natürlich, òen

Sdjluf, es beftehe für fie feine pflidjt 311 marfdjieren, uno

fo melòete fidj porr òen renitenten Bataillonen fein einiger
Alann, roesbjalb òie ©friere es für òas Hidjtige bjieltett.

1 S. audj fjtlty, polit. 3a*2**I'- fsss p. t06 2fnmerf.
¦ 2lbfdjieb ber gürdjer CEagfaÇuiig (8(n unb (8(5 111 539. 2Jb»

gebrucft im 3af(rb. bes bifror. Dereins bes Kts. (Slants (874 p. 6<$;

fjilty, pol. 3ahrb- 1888 p. 396.
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Hungen, die Waffe gegen den zu gebrauchen, der sie nach

Frankreich führen wolle. Ahnlich war die Stimmung bei
den andern Einheiten.

Gberst Schmiel, in Kenntnis der Sachlage, zögerte am
Alorgen des 3. Juli mit der Herausgabe eines Befehls;
den Bataillonskommandanten, die ihn aufsuchten, um ihm
zu melden und Befehle entgegenzunehmen, tat er mündlich
den Willen kund, mit der Brigade über die Grenze zu

marschieren.' Als aber daraufhin die Aufregung bei den

Truppen sich steigerte, und z. B. beim Appenzeller Bataillon
eine große Anzahl ihre Gewehre luden und viele Schüsse

fielen, als es ganz unzweifelhaft war, daß ein Befehl keinen

Gehorsam sinden würde, entschloß sich der Brigadekommandant,

folgenden Aufruf zu erlassen:

„Der Brigadekommandant hat Ordre erhalten, heute
den französischen Boden zu betreten um die eidgenössischen

Truppen in bessere iHuartiere zu verlegen; er wird diesen

Befehl für feine Person vollziehen und fordert alle jene

auf, welche Zutrauen zu ihm haben, ihm zu folgen. Tr
will nur Freiwillige. — Die Behörden in Frankreich
erwarten uns und die beste Aufnahme ist gewiß. — Wir
führen keinen Krieg gegen Frankreich; auch ist kein Alann
feindlicher Truppen bis Besancon, zwanzig Stunden von
hier. Glaubt mir, ich werde euch nie betrügen." -

Dieser Aufruf verfehlte die gehoffte Wirkung vollständig.
Aus seinem Wortlaut zogen die Truppen natürlich den

Schluß, es bestehe für sie keine Pflicht zu marschieren, und

so meldete sich von den renitenten Bataillonen kein einziger

Alann, weshalb die Offiziere es für das Richtige hielten.

' S, auch Hilty, Polit. Jahrb. ,«88 p, 4«s Anmerk,
' Abschied der Zürcher Tagsalzuug ,8,4 und ,81.5 III SS?. Ab»

gedruckt im Jahrb. des histor. Vereins des Rts. Glarus ,874 p- 64;
yilty, Vol. Jahrb. ,888 p. Zys.
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bei ibjrer Alannfd)aft su bleiben. Cin Ceil òer Bataillone
begab fid) fogar auf òen Hrimmarfdj, muròe aber bei Biel
urtò roeiter aareabroärts òurdj Ceile òer HeferDeòiDifton

21îeyer aufgebalten uno entroaffnet. Die anòern, òarunter
òas aargauifdje3ägerbatailIon, blieben an òer ©reuse liegen.

©berft Schmiel erftattete fofort non òen Porfällen Hap*
port an feinen Porgefetjten, òen Diniftonsfommanòanten
©rafen ò'Affry in 2ììorteau uno fetjte ibjn audj uon òem

Ausroeg in Kenntnis, òen er bjatte befdjreiten mollen.

Diefer antroortete alsbalò, inòem er feine Cntrüftung
ausfpradj, aber ausòriidlidj òen Huf an òie -^reiroilligen
billigte: l

Morteau 8 Juillet 1815, à 8 heures du soir.

Monsieur le Colonel

J'aprend avec bien du regret, et du profond
sentiment que la presque totalité de votre brigade, sourde

à la voix de son chef, de l'honneur national, et
du devoir envers la Patrie s'est refusée a Marcher,
et par une revolte inconnue jusqu'à ce jour parmi les
Suisses se couvre d'infamie.

Je demande des ordres a cet Egard a S. E. le

général en Chef.

J'aprouve que vous vous rendiez avec les volontaires

si vous pouviez en réunir au point ou les ordres
du général vous dirigent, a Russay, et vous prie même
de Vous raprocher d'avantage de moi en vous portant

jusqu'au Biset.
Je vous envoy les ordres du jour du général en

chef, peut être feront ils quelqu'impression sur ces
Mutins au surplus faites leur connaître que toute

1 Hadjlag Sdjmiel.
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bei ihrer Mannschaft zu bleiben. Ein Teil der Bataillone
begab sich sogar auf den Heimmarsch, wurde aber bei Biel
und weiter aareabwärts durch Teile der Reservedivision

Aleyer aufgehalten und entwaffnet. Die andern, darunter

«as aargauische Iägerbataillon, blieben an der Grenze liegen.

Vberst Schmiel erstattete sofort von den Borfällen Rapport

an seinen Borgesetzten, den Divisionskommandanten
Grafen d'Affrv in Morteau und setzte ihn auch von dem

Ausweg in Kenntnis, den er hatte beschreiten wollen.
Dieser antwortete alsbald, indem er seine Tntrüstung

aussprach, aber ausdrücklich den Ruf an die Freiwilligen
billigte: '

iVlorteau 3 Juillet i3iZ, à 3 Keures clu soir.

Monsieur le dolonel

J'aprencl avec bien 6u regret, et 6u protoni sen-
tirnent que la presque totalité cle votre brigarle, sour-
6e à la voix cle son ckef, 6e l'Konneur national, et
6u 6ev«ir envers la ?atrie s'est refusée a tVlarclier,
et par une revolte inconnue jusqu'à ce four parmi les
Suisses se couvre 6'infarnie.

Je 6ernan6e cles orclres a cet HAar6 a Z. H. le

gênerai en dnef.
J'aprouve que vous vous renclie? avec les volon-

taires si vous pouviez en réunir au point ou les orclres
6u gênerai vous 6irÌAent, a Kussa^, et vous prie même
6e Vous raprocner 6'avantsAe 6e moi en vous por-
tant jusqu'au

Je vous envo^ les orclres 6u jour 6u general en
cnef, peut être feront ils quelqu'irnpression sur ces
IVlutins au surplus faites leur connaître que toute

' Nachlaß Schmiel.
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l'armée excepté eux a fait son Devoir, et que l'on
pourra soutenir le nom Suisse sans eux.

Les chefs doivent a leur honneur de Vous suivre,
faites le leur savoir.

La première Division est a Pontarlier, la 2e a Pont
de ville la 3e a Morteau. j'espère encore que ce bel
exemple ramènera les gens égarés.

Recevez Monsieur le Colonel une nouvelle
assurance de tout mon sentiment d'atachement d'estime
et de Considération.

Le commandant de la 3e Division
d'Affry.

©berft Schmiel roartete in lloirmout bis über 21iittag,
ob ftd) òie Cruppen nicht noch eines beffern befinnen
rouròen, aber pergeblich. Am 5 Abjr fetjte er fid) mit òem

einsigen im ©cbjorfam Dcrbliebeneit Bataillon in 2Harfdi,
über Chjarqucmont nach £e Huffey uub £uhier. Jjolgenbeit

Cags erfutjr er hier dou ©berft b'Affry, baf auch bie

Artillerie»Diuifion Ha*'cr uno eine Begleitfompagnie òes

Bataillons Daniely in £a Ctjaur òu 21ìilieu fidi ebenfalls

roeigcrn 3U ntarfcbieren. Cr habe ihnen 24 Stunòeu Be«

òenfseit geroährt; follten fie beharren, „fo roeròe id) falche

mit Kanonenfchüffen non òort roegjagen, inòem id) fie nicht

brauche".
Ano am \0. 3uli berichtete òer Dipifiousfommanòarrt,

ebenfalls aus 211orteau, roas man ihm aus òem Haupt»

quartier auf feine 21ìelòung òer Porfälle geaittroortet fjabe.'

J'ai reçu cette nuit une lettre du Major general 2

qui aprouve Beaucoup que vous ayez marché en avant
avec les troupes fidèles, ainsi que le general en chef.

iïadjlafj Sdjmiel. ' (SeiteraMttajor daftella.
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l'armée excepte eux a sait son Devoir, et que l'on
pourra soutenir le nom Luisse sans eux.

I^es cnets cloivent a leur normeur cle Vous suivre,
faites le leur savoir.

I^a première Division est a l^ontarlier, la 2^ a b'ont
cle ville la Z° a IVlorteau. j'espère encore que ce bel
exemple ramènera les Aens égarés.

Keceve? IVIonsieur le dolonel une nouvelle assu-
rance 6e tout mon sentiment cl'atacnement 6'estime
et 6e donsi6èrati«n.

I^e comman6ant 6e la Division
6'^.ssr^.

Gberst Schmiel wartete in Boirmont bis über Mittag,
ob sich die Truppen nicht noch eines bessern besinnen

würden, aber vergeblich. Um S Uhr setzte er sich mit dem

einzigen im Gehorsam verbliebenen Bataillon in Marsch,
über Tharquemont nach Le Aussey und Luhier. Folgenden
Tags erfuhr er hier von Gberst d'Affry, daß auch die

Artillerie-Division Haller und eine Begleitkompagnie des

Bataillons Daniely in La Thaur du Milieu sich ebenfalls

weigern zu marschieren. Tr habe ihnen 24 Stunden
Bedenkzeit gewährt; sollten sie beharren, „so werde ich solche

mit Kanonenschüssen von dort wegjagen, indem ich sie nicht

brauche".
Und am 1,0. Juli berichtete der Divisionskommandant,

ebenfalls aus Morteau, was man ihm aus dem

Hauptquartier auf seine Meldung der Borfälle geantwortet habe.'

J'ai reçu cette nuit une lettre 6u IVlajor general ^

qui aprouve Leaucoup que vous a^e^ marcire en avant
avec les troupes ticièles, ainsi que le general en cnef.

Nachlaß Schiiiicl, ' General-Major Castella,
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on désire que les troupes restée fidèles soyent très
bien traittées, je vous recomende de les faire bien

loger et bien nourrir toute fois il faudra être fort
sur sa garde et avoir quelques Espions, tachez d'Etre
bien informé du Coté de Mausses les Dames et du
point ou en sont les choses dans cette direction. Si
Votre Brigade n'arrive pas je me propose de reunir
au Bataillon de Zurich les quattre Comp, de
Carabiniers que j'ai avec moi et 200 Voltigeurs Rouges
et de vous charger de l'avantgarde.

d'Affry.

Am gleichen Cage (fO. 3u-t) melbete ©berft Sdjmiel
audj in Oie H^mat feiner Cruppen, roas gefd)ebeit roar;
nach, Aarau fcbidte er folgenòen Brief: '

„Cttòlid) fornine idi in òer elenòen Hütte eines Dorf»
pfarrers auf bem 3ura basu, C. £}. einige Had)rid)t 311

geben. 3* bebaure, baf bas, roas id) 31t berichten babe,
nicht erfreulich, ift.

Pon ber gansen Armée fcheint meine Brigabe bie

einjige 3U feyn, dou roelcher nur \ Bt. nad) ^ranfreieb
marfdiiert ift uub òie anòern allen 2ïïarfch über bie ©reuse
perroeigerten.

Porgeftem òen 8'. föllte idi òen Doiibs paffierett uno

bis £uffay Huffey' porrüdeit, allein nid)t nur perroeigerten
òie Cruppen òen Abmarfdj, fonòern ich f)atte alle 2ÏÏiibe
òie gröfteu Crseffe befottòers bei òen ©raubtiuònern
uno Appeti3ellertt 5U Derfjütett; òie geit erlaubt mir nidjt
3faien òen Porfall in feiner gai^eit fcrjeuflicfjen ©röfe 311

fchilòern, bod) finb feine Anglüde gefebeben.

Cinftimmig roar òer Huf, òie Cagfatjung bjats nid)t
befohlen, fie b,at Derfprocbjeu, òaf roir nur jur Perteiòiguug

Staatsardiir ftîappe AA B Hr. 85. „Au Lhuyer (O. 311'"-
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on Desire que les troupes restée ti6eles savent très
bien trainees, je vous recomen6e 6e les faire bien

loger et bien nourrir toute fois il tau6ra être fort
sur sa gar6e et avoir quelques Espions, tscbe^ 6'Htre
bien informé 6u dote 6e Ivlausses les Dames et 6u
point ou en sont les cboses 6ans cette 6irection. Zi
Votre Lrigacle n'arrive pas je me propose 6e reunir
au Latsillon 6e Surick les quattre domp. 6e darà-
biniers que j'ai avec moi et 20« Voltigeurs bouges
et 6e vous cbarger 6e I'avantgar6e,

6'^ffr^.
Am gleichen Tage si,0. Juli) meldete Gberst Schmiel

auch in die Heimat seiner Truppen, was geschehen war;
nach Aarau schickte er folgenden Brief: '

„Tndlich komme ich in der elenden Hütte eines

Dorfpfarrers auf dem Iura dazu, T. H. einige Nachricht zu

geben. Ich bedaure, daß das, was ich zu berichten habe,

nicht erfreulich ist.

Von der ganzen Armée scheint meine Brigade die

einzige zu seyn, von welcher nur I, Bt. nach Frankreich
marschiert ist und die andern allen Amrsch über die Grenze

verweigerten.
Vorgestern den 8'. sollte ich den Doubs passieren und

bis Lussay Russey vorrücken, allein nicht nur verweigerten
die Truppen den Abmarsch, sondern ich hatte alle Alühe
die größten Txzesse besonders bei den Graubündnern
und Appenzeller« zu verhüten; die Zeit erlaubt mir nicht

Ihnen den Vorfall in seiner ganzen scheußlichen Größe zu

schildern, doch sind keine Anglücke geschehen.

Tinstimmig war der Ruf, die Tagsatzung hats nicht
befohlen, sie hat versprochen, daß wir nur zur Verteidigung

' Staatsarchiv Mappe ; ö Nr. S5. ,,^u I.liuver ,u. Juli,"
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òer ©rense gebraucht roeròen uno roir bjaben òas he*

fdjrooren, roir roollen òas bjalten.

VLad} aller nergeblich angeroartòten 2ÏÏube brad) id)
enòlid) Abeuòs 5 Ah,r mit òem Bat. Attenti (Kts. furici))
auf uno marfdiierte nad) Cbarquemont, geftem nadj
£h.uyer; fjeute fefjre ich mit 4 Comp, nach Huffey surüd,
roeil es unmöglich ift, òie Cruppe su ernäbjren, roas auf
òie Aîitgcfommenert einen febjr böfen Cinòrud madjt, òenn

fte crroarteten, bjier gute Cage unb ift nidjts als Clenb su
finben. — Die Artillerie Dinifion Haller fonnte ich roegen
òem hjeillofen A?eg, òen id) über òas ©ebirg su machen

hatte, nid)t mitnefjmeu; ich fartbte fie batter mit einer

Comp, porr Danieli auf £a Cbjaur Ou Aîilieu um pon
òort òurdj H- ©berft ò'Affry òer in 2Tîorteau ift, su mir
gefdjidt su roeròen, auch òiefe beiòen Cruppen perroeigerten
òen Cinmarfcb. Pon meiner Brigaòe fino òemnadj surüd*
aeblieben, benen ich, bis 2ÏÏorgen Beòenfseit gegeben bjabe:

Siegfrieò P033Ì Coggenburg Hidenmanu Danieli Zläf
òie Sdjarffdjütjen Comp. Sdjerer uno Alayor. Die Heg.
òes Kantons A?aaòt hat ibjren Cruppen Befebjl gegeben,

Su marfdjieren, òie Comp. 211ayor bjatte òiefen Befeljl por*
geftem noch nidjt.

Der H- ©berft £1. Siegfrieò ift ein roenig ju erfdjroden
uno nidjt ferm genug; er lief ftd) ein paar politifdje
Haifonneur über òen Kopf madjfen.

Das Anglüd roollte, òaf Perfdjieòenes jufammentraf,
bie £ebensmittel fehlten, ebenfo ber Solb, es roar abfdjeu*
lidjes Abetter (es fdjneite fogar), bie Cagfatjung lief nidjts
pon fidj hören uno felbft òer Cagesbefebjl òes H- ©enerals
fam erft geftern su ben Cruppen meiner Brigaòe. So

gans übernommen roie òie Cruppe roar, fonnte man òas

porbjerfebjen. Anòers roar es bei òen anòern Diniftonen,
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der Grenze gebraucht werden und wir haben das

beschworen, wir wollen das halten.

Nach aller vergeblich angewandten Mühe brach ich

endlich Abends 5 Ahr mit dem Bat. Aüenzli sAts. Zürich)
auf und marschierte nach Tharquemont, gestern nach

Lhuyer; heute kehre ich mit 4 Comp, nach Russey zurück,

weil es unmöglich ist, die Truppe zu ernähren, was auf
die Mitgekommenen einen sehr bösen Tindruck macht, denn

sie erwarteten, hier gute Tage und ist nichts als Tlend zu
finden. — Die Artillerie Division Haller konnte ich wegen
dem heillosen Weg, den ich über das Gebirg zu machen

hatte, nicht mitnehmen; ich sandte sie daher mit einer

Tomp. von Danieli auf La Thaux du Alilieu um von
dort durch H. Gberst d'Affry der in Morteau ist, zu mir
geschickt zu werden, auch diese beiden Truppen verweigerten
den Tinmarsch. Von meiner Brigade sind demnach
zurückgeblieben, denen ich bis Morgen Bedenkzeit gegeben habe:

Siegfried Pozzi Toggenburg Rickenmann Danieli Näf
die Scharfschützen Tomp. Scherer und Mayor. Die Reg.
des Aantons Waadt hat ihren Truppen Befehl gegeben,

zu marschieren, die Tomp. Mayor hatte diesen Befehl
vorgestern noch nicht.

Der H. Gberst Lt. Siegfried ist ein wenig zu erschrocken

und nicht ferm genug; er ließ fich ein paar politische

Raisonneur über den Aopf wachsen.

Das Anglück wollte, daß Verschiedenes zusammentraf,
die Lebensmittel fehlten, ebenso der Sold, es war abscheuliches

Wetter ses schneite sogar), die Tagsatzung ließ nichts
von sich hören und selbst der Tagesbefehl des H. Generals
kam erst gestern zu den Truppen meiner Brigade. So

ganz übernommen wie die Truppe war, konnte man das

vorhersehen. Anders war es bei den andern Divisionen,




























